
DIENSTAG, 22. MÄRZ 2011 NUMMER 67 25Schule
 

diengangs Wirtschaftsinformatik
laufen. „Es ist unglaublich schön,
das fertige Produkt vor Augen zu
sehen“, beschreibt Miriam Luxen-
hofer den Abschluss des zeitintensi-
ven Projekts. Für die Schülerin und
die anderen 14 Teilnehmer des In-
formatik-P-Seminars geht die Ar-
beit jedoch weiter. In gut vier Wo-
chen stehen für die G 8-Schüler die
Abiturprüfungen an.

I Information
Wer die Studienorientierungssoftware
kennenlernen will, kann sich im Internet
die Anleitung zum Programm
anschauen. Man findet Sie unter:
http://www.youtube.com/
watch?v=k7fSSJfRWzk

jekt als Inhaber der Professur für
Wirtschaftsinformatik begleitete,
gibt die Software genau darauf eine
aussagekräftige Antwort. Denn mit
dem Programm werde explizit das
Anforderungsprofil abgefragt, das
zukünftige Studenten des Fachs
Wirtschaftsinformatik mitbringen
sollten.

Die Software ist beliebig um
Studiengänge erweiterbar

Damit das Internet-Tool in Zukunft
auch Interessenten anderer Fach-
richtungen bei der Studienwahl un-
terstützen kann, programmierten
die Schüler die Software beliebig er-
weiterbar. In Zukunft soll das Pro-
gramm auf der Internetseite des Stu-

sen. Dazu befragten die Gymnasias-
ten rund 300 Augsburger Studenten
der Fachrichtung Wirtschaftsinfor-
matik. Dabei kristallisierten sich 21
unterschiedlich gewichtete Eig-
nungsfaktoren heraus, darunter In-
teresse am Programmieren und
hohe Einsatzbereitschaft. Diese Kri-
terien bilden nun den Leitfaden des
Fragebogens, den die Augsburger
Gymnasiasten unter Anleitung ihrer
Lehrkräfte Heinrich Ding und Re-
nate Stimmer entwickelten. Schritt
für Schritt kommt der Schüler am
Bildschirm der alles entscheidenden
Frage näher: Passt dieser Studien-
gang auch wirklich zu mir? Bin ich
dafür der Richtige?

Für Marco C. Meier, der das Pro-

VON KATHRIN KRATZER

Augsburg Abi, und dann? Wäre
nicht diese lästige Frage, die Freude
nach den bestandenen Prüfungen
könnte umso schöner sein. Doch
vielen Abiturienten schlägt die Qual
der Studienwahl gehörig aufs Ge-
müt. Früh entscheidet sich also, wer
den ungetrübten Freudentaumel ge-
nießen will. Damit die Studienwahl
ein wenig leichter fällt, haben die
Teilnehmer des Informatik-P-Se-
minars des Augsburger Gymnasi-
ums bei St. Anna im vergangenen
Jahr eine digitale Orientierungshilfe
entwickelt. Die Software, die in Zu-
sammenarbeit mit dem Studiengang
Wirtschaftsinformatik der Uni
Augsburg entstand, fragt nach den
Talenten und Interessen des Einzel-
nen und gibt am Ende an, ob der ge-
wählte Studiengang zum Schüler
passt und ob dieser dafür geeignet
ist. Bisher gibt es das Programm
ausschließlich für das Fach Wirt-
schaftsinformatik, weitere Studien-
gänge sollen folgen.

Die Organisation nahm
die meiste Zeit in Anspruch

Was in Zukunft vielen Abiturienten
die Studienwahl erleichtern wird,
bedeutete für die jungen Entwickler
harte Arbeit. „Die Programmierung
des Programms war nicht das Auf-
wendigste“, erinnert sich Schüler
Daniel Mayerhoffer. Viel mehr Zeit
habe die Organisation des gesamten
Projekts in Anspruch genommen,
ergänzen die Zwillinge Simon und
Johannes Schönauer. Denn erst ein-
mal galt es, dem ganzen Team des
P-Seminars eine Struktur zu geben
und allen Teilnehmern Aufgaben
zuzuweisen. Wusste jeder, was er zu
tun hat, ging es an die inhaltliche
Arbeit – und die hatte es in sich.

Zunächst machten sich die Schü-
ler auf die Suche nach aussagekräfti-
gen Kriterien, anhand derer sich ob-
jektiv messen lassen kann, ob Schü-
ler und Studienfach zusammenpas-

Damit die Studienwahl nicht zur Qual wird
Projekt Schüler des Augsburger Gymnasiums bei St. Anna entwickelten eine Software zur Orientierungshilfe

Sie und elf weitere Schüler des Augsburger Gymnasiums bei St. Anna entwickelten das Internet-Tool mit dem Namen Studienorientierungssoftware (SOS): (sitzend von links)

Simon Schönauer, Johannes Schönauer, Miriam Luxenhofer und Daniel Mayerhoffer. Lehrer Heinrich Ding leitete das P-Seminar. Foto: Fred Schöllhorn

Berühmte Schüler

Eure Meinung zählt

„Man muss viel
mehr leisten“

Augsburg Auf der Schuleseite vom
15. Februar wollten wir von euch
wissen, wie ihr die Zeit vor dem
Übertrittszeugnis in der vierten
Klasse erlebt. Ist der Druck sehr
groß oder ist alles halb so wild?
Schüler der Klasse 4c der Grund-
und Mittelschule Centerville-Süd
haben uns geschrieben.

Sarah hofft, dass ihre Noten für
den Übertritt ins Gymnasium rei-
chen: „Ob ich Angst vor dem Über-
tritt habe? Ja. Ich habe zwar gute
Noten, aber das kann sich alles noch
ändern. Ich persönlich finde es gut,
dass Proben eine Woche vorher an-
gesagt werden, weil man sich dann
besser vorbereiten kann.“

Muhammed spürt den Druck in
der vierten Klasse: „Man muss viel
mehr leisten, damit man es schafft,
in eine weiterführende Schule gehen
zu können. Wenn man auf eine hö-
here Schule kommen sollte und es
wirklich schafft, dann kann man
sehr stolz auf sich sein. Ohne gute
Bildung hat man keine Zukunft und
dafür ist der Übertritt in eine höhere
Schule einfach wichtig.“

Tijana gefällt die vierte Klasse
ganz gut: „Am Anfang ist es zwar
immer schwer, wenn wir etwas
Neues lernen. Da die Lehrer aber al-
les genau erklären, wenn wir etwas
nicht verstehen, wird es leichter.“

Erika Löffler, Mutter von drei
schulpflichtigen Kindern, hält
nichts davon, dass schon in der drit-
ten Klasse der Übertritt zum be-
stimmenden Thema wird. „Ich habe
mir bei meinen dreien keinen Stress
gemacht. Denn diese Stresssituati-
on, die die Eltern haben, überträgt
sich auch auf das Kind.“

Schreibt uns doch auch von euren
Erfahrungen. Briefe bitte an folgen-
de Adresse: Augsburger Allgemei-
ne, „Kennwort Schule“, Curt-
Frenzel-Straße 2, 86167 Augs-
burg. Mails bitte an schule@augs-
burger-allgemeine.de senden.
(iner-)

● Das Projekt-Seminar ist Teil der
neuen Oberstufe, die mit der Ein-
führung des achtstufigen Gymnasi-
ums grundlegend reformiert wur-
de. Das Seminar soll den Schülern bei
ihrer Studien- und Berufswahl hel-
fen. Zudem arbeiten die Schüler rund
ein Jahr an einem Projekt mit, das
mit Partnern außerhalb der Schule
verwirklicht wird.
● Die Seminarleistung der Schüler
wird benotet und geht in die Abi-
turnote mit ein. Zudem erhält jeder
Schüler ein Zertifikat über seine
Kompetenzen. (iner-)

P-Seminar

Ehrgeiziger Metzger
Fernsehen Stefan Raab sammelt Erfolge

Er gehört zweifelsohne zu den er-
folgreichsten Schlawinern im deut-
schen Fernsehen. Ob als Moderator,
Sänger oder Musikproduzent, was
Stefan Raab anpackt, scheint zu
Gold zu werden. Was nur wenige
wissen: Der Entertainer studierte
vor seiner Fernsehkarriere fünf Se-
mester lang Rechtswissenschaften.
Parallel dazu absolvierte der heute
44-Jährige eine Metzgerlehre im el-
terlichen Betrieb. Sie schloss der für
seinen Ehrgeiz bekannte Tausend-
sassa als Bezirksbester mit der Note
„sehr gut“ ab. Seine Erfolgs-Single
„Ein Bett im Kornfeld“ mit Schla-
gerbarde Jürgen Drews machte
Raab schlagartig bekannt. Seither
eilt der gebürtige Kölner von Erfolg

zu Erfolg. Vor einem Jahr gewann
Raabs Gesangsentdeckung Lena den
Eurovision Song Contest. Am 14.
Mai will sie ihren Titel in Düssel-
dorf verteidigen. Wie immer an ih-
rer Seite: Förderer Raab. Er wird
den Gesangswettbewerb moderie-
ren. (iner-)

Stefan Raab

Foto: dpa

● Der Medienführerschein Presse ist
heuer zum ersten Mal Teil des Pro-
jekts „Zeitung in der Schule“ (ZISCH),
das unsere Zeitung mit dem Pro-
jektpartner M-net Lehrern aus der
Region jeweils für ein Schuljahr
anbietet. Bei ZISCH erhalten die
Klassen täglich über einen festge-
legten Zeitraum einen Satz Zeitungen
zum Lesen und Analysieren.
● Der Medienführerschein richtet
sich ausschließlich an Grundschü-
ler der dritten und vierten Klassen.
Mit kindgerechten Unterlagen und
Arbeitsblättern bekommen die Schü-
ler einen Einblick in die Welt der
Zeitung. Zum Abschluss erhalten sie
einen Medienführerschein. (iner-)

I Mehr Informationen
www.augsburger-allgemeine/zisch

Der Medienführerschein

So kommt die Nachricht in die Zeitung
Medienführerschein Seit diesem Jahr ist das Projekt ZISCH um ein Angebot reicher.

Dabei sollen Dritt- und Viertklässler den kritischen Umgang mit Medien lernen
VON KATHRIN KRATZER

Markt Wald Es ist still im Klassen-
zimmer. Nur ein leises Rascheln
stört hin und wieder die Ruhe. Die
Dritt- und Viertklässler der Chris-
toph-Schreiner-Volksschule in
Markt Wald (Kreis Unterallgäu)
sind tief in die Zeitungslektüre ver-
sunken. Auf Capito, der Kinderseite
unserer Zeitung, dreht sich an die-
sem Märzmorgen alles rund um das
Thema, das gerade die ganze Welt
bewegt: das Erdbeben in Japan und
die Atomkatastrophe. Die Schüler
erfahren, dass die riesigen Kern-
energie-Anlagen nicht so einfach
abgeschaltet werden können.

Seit Tagen lesen die Kinder jeden
Morgen im Unterricht die Zeitung.
Jedoch nicht nur, um so komplizier-
te Dinge wie Atomkraftwerke ein
bisschen besser zu verstehen, son-
dern auch, um zu erfahren, wie die

vielen Nachrichten überhaupt in die
Zeitung kommen und wer dahinter-
steckt. „Es ist wichtig, den Umgang
mit Medien auch in der Schule zu
lernen“, ist Lehrerin Anita Huber-
Gutkas überzeugt. Deshalb hat sich
die Leiterin der Volksschule ent-
schieden, mit ihrer Klasse nicht nur
am Projekt „Zeitung in der Schule“
(ZISCH) teilzunehmen, sondern au-
ßerdem beim neu angebotenen Me-
dienführerschein mitzumachen.
Auch in diesem Jahr sind es wieder
zahlreiche Schulen aus der Region,
die es „zischen“ lassen.

Nach dem Abschlusstest gibt
es den Medienführerschein

Zum täglichen Satz Zeitungen be-
kommen die Grundschüler beim
Medienführerschein zusätzlich über
zwei Wochen hinweg kindgerechte
Unterlagen und Arbeitsblätter ge-
liefert, um im Unterricht die Zei-

tungswelt und das Internet besser
kennenzulernen. Nach einem Ab-
schlusstest erhalten die Schüler
schließlich einen Medienführer-
schein im Ausweisformat. Ziel ist es,
den Kindern zu vermitteln, Medien
bewusst und kri-
tisch zu nutzen.
Wie arbeiten Jour-
nalisten? Wer ent-
scheidet, was mor-
gen in der Zeitung
steht? Was ist ein
Blog im Internet?
Wie glaubwürdig
sind Texte, die im Netz veröffent-
licht werden? Was ist der Unter-
schied zwischen Nachricht und
Kommentar? Auf alle diese Fragen
wollen auch die Dritt- und Viert-
klässler in Markt Wald eine Antwort
bekommen. Deshalb steht derzeit
jeden Morgen zuerst einmal die Zei-
tungslektüre auf dem Stundenplan.

Und gelesen wird, was das Zeug hält
– über Japan, die Erfolge von Biath-
letin Magdalena Neuner, die Erleb-
nisse von Zeitungsente Paula Print
oder Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel. Die jeweils aus ihrer Sicht inte-
ressantesten Artikel durften sich die
Grundschüler in der vergangenen
Woche ausschneiden, um sich eine
Erinnerungsmappe an den Medien-
führerschein zu erstellen. „Die Kin-
der fanden es toll, dass die Zeitung
ihnen ganz alleine gehört“, erzählt
Lehrerin Huber-Gutkas.

Nachdem zunächst der Inhalt der
Zeitung und die Arbeit der Redak-
teure im Mittelpunkt standen, will
die Lehrerin jetzt mit den Grund-
schülern erarbeiten, wie aus Infor-
mationen eine gedruckte Zeitung
wird. Zum Abschluss dürfen die
Grundschüler dann auch selbst Re-
porter spielen. Eine eigene Klassen-
zeitung soll es geben.

Sie lesen gerade jeden Tag im Unterricht die Zeitung: die Dritt- und Viertklässler aus Markt Wald (Kreis Unterallgäu). Zur Erin-

nerung haben sie sich die interessantesten Berichte und Fotos ausgeschnitten und eingeheftet. Foto: Ulrich Wagner

Zahl des Tages

18%der Jugendlichen

sind im Internet bereits

beleidigt oder belästigt

worden
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